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Musik ist Trumpf am Bad Berleburger Gymnasium
Das Johannes-Althusius-Gymnasium füllt seinen musikalischen Ansatz mit viel Leben

leneBad Berleburg.Musik ab – auf die-
se kurze Formel ließ sich der Freitag-
abend am Johannes-Althusius-Gymna-
sium (JAG) inBadBerleburgbringen.Denn
hier fand bereits zum 16. Mal das Schul-
konzert mit dem bekannten Titel „JAG in
Concert“ statt.

Das Erfolgsrezept: Es können sowohl die
Schülerinnen und Schüler als auch ihre
Lehrkräfte ihr musikalisches Talent zei-
gen.

Egal ob mit einem Instrument, mit der
Stimme oder dem eigenen Körper – die
Schülerinnen und Schüler zeigten demPu-
blikum die Vielfalt der Musik.

Auch Clemens Binder zeigte sich sehr
erfreut über die vielen musikalischen Ta-
lente: „Dieses Engagement bereitet ein-
fach großen Spaß.“

Zumal es als offenesGeheimnis gilt, dass
auch der Schulleiter selbst ein leiden-
schaftlicher Musiker ist.

Clemens Binder leitet die JAG-Schul-
bandundspielt sogar selbst Saxofon.Durch
den Abend führten Tom Kampmann und
Schülersprecher Tim Adler. Der musikali-
sche Auftakt gehörte den Blasinstrumen-
ten der fünften und sechstenKlassen, dicht
gefolgt von den Streichinstrumenten der
fünften Klassen.

Außerdem ließ sich das Publikum mit
mehreren Solo-Einlagen auf dem Klavier
fesseln: Alexander Seidler spielte den

Klassiker „Children“ vonRobertMiles, Em-
ma Franke das Lied „Someone you loved“
von Lewis Capaldi und unterstützte die-
sen Hit zusätzlich mit Gesang. Lisa Savhy-
ra beeindruckte auf dem Flügel mit „Etude
21“, „Sonate F-Dur“ und „Melody“.
Auch die seit September bestehende

Chor-AG, bestehend aus elf Schülerinnen,
setzte Akzente. Die Gruppe, die von Mu-
siklehrerin Anna Schauerte geführt wird,
konnte das Publikummit demLied „Ich bin
der Stimmakrobat“ sogar mit in ihre Auf-
führung einbeziehen. Wenn man sich in
der Unterstufe dafür entscheidet, kein Ins-
trument zu lernen, darf man am JAG den
Rhythmus-Kurs besuchen.
Über diese Schiene haben trotzdem alle

Schülerinnen und Schüler die Möglich-
keit, bei JAG inConcertmitzuwirken – auch
wenn sie kein Instrument spielen oder
einer AG beitreten. Der Rhythmus-Kurs

der fünften Klasse unter der Leitung von
Lehrerin Maria Haase zeigte eine Body-
Percussion zum Lied „Astronaut“ von An-
dreas Bourani und Sido.
Auch die Gesang- und Rhythmusgrup-

pen der sechsten Klassen führten mit ver-
schiedensten Instrumenten den Rock-
Klassiker „Smoke on the Water“ von Deep
Purple vor. Das Finale gehörte der Schul-
Band, die die Songs „Little talks“, „Seven
nation army“ präsentierte und das Publi-
kum noch einmal richtig mitriss.
AlsZugabewurde „Letmeentertain you“

von Robbie Williams gespielt. Nach dem
Konzert äußerte sich Maria Haase erfreut
über die Leistungen jedes einzelnen Mu-
sikers und betonte den Zusammenhalt al-
ler, der einen solchen Abend erst möglich
gemacht habe. Auch eine Umfrage nach
dem Konzert zeigte: Der Abend war ein
großer Erfolg.

Die Schülerinnen und Schüler waren bei JAG in Concert mit großer Spielfreude bei der
Sache. Foto: lene

Odebornstadt bekommt ein Friedensdenkmal
BAD BERLEBURG Das Projekt der Stadt und der ev. Kirchengemeinde ist das i-Tüpfelchen auf die Umgestaltung des Goetheplatzes

Warum sich aktuelle
Geschehnisse besser

verstehen lassen, wenn man
die Geschichte kennt.

vö n Ein laufendes Projekt der Stadt
Bad Berleburg hat – leider – durch aktuel-
le Ereignisse noch eine weit größere Be-
deutung bekommen, als man das zunächst
vermuten konnte. Gemeinsam mit der ev.
Kirchengemeinde ist die Kommune dabei,
das bestehende Kriegerdenkmal auf dem
Goetheplatz zu einem Friedensdenkmal
umzugestalten. Die Kirchengemeinde ist
Eigentümerin des Grundstücks. Es ist das
i-Tüpfelchen auf dieUmgestaltung desGo-
etheplatzes, die in der Bevölkerung durch-
aus kontrovers diskutiert wurde.
Vor dem Hintergrund des laufenden

Ukraine-Krieges biegt das Projekt auf die
Zielgeraden ein. Der Ausschuss für Sozia-
les, Bildung, Sport und Kultur soll in sei-
ner Sitzung am Mittwoch, 14. Juni (18 Uhr
im Bürgerhaus), grünes Licht geben für die
Umsetzung des Konzeptes, das Stadt und
Kirchengemeinde erarbeitet haben. Im
Kern soll an das Kriegerdenkmal erinnert
werden, allerdings wird die Konstruktion
ein völlig neues Gesicht erhalten.
„Die Neugestaltung des Goetheplatzes

legte nahe, das Denkmal in einen neuen
Interpretationszusammenhang zu stellen“,
erklärt Pfarrerin Christine Liedtke das Er-
gebnis, das der Arbeitskreis in seinem
Schaffen herausfiltern konnte.
Auf einer Glasplatte soll das Wort Frie-

den in unterschiedlichen Sprachen ver-
ewigt werden. Außerdem geht es um eine
historische Einordnung des bestehenden
Kriegerdenkmals: Anlässlich des Geburts-
tages von Kaiser Wilhelm II. am 27. Janu-
ar 1899 entstand der Wunsch, ein Krieger-
denkmal für die Gefallenen der Deut-
schen Einigungskriege 1864, 1866 und
1870/71 in Berleburg errichten zu wollen.
Als Standort wurde der damaligeMarkt-

platz und heutige Goetheplatz im direkten
Umfeld der Friedenseiche gewählt, die
nach demKrieg 1866 gepflanzt wurde. Mit-
hilfe von Spendengeldern konnte das Krie-
gerdenkmal schon nach knapp drei Jahren

am 10. November 1901 eingeweiht wer-
den. Die Gestaltung übernahm der Berli-
ner Bildhauer Arnold Künne. Gewidmet
wurde das Denkmal den Gefallenen der
Deutschen Einigungskriege – diese lagen

damals bereits über 30 Jahre zurück – und
es ehrte zudem Kaiser Wilhelm I.
Das Denkmal listet in zwei Tafeln die

Gefallenen und die an ihren Verwundun-
gen gestorbenen Soldaten auf. Eine dritte

Tafel erinnert an Wilhelm I. „Das
Kriegerdenkmal ist ein Zeugnis seiner Zeit
in Darstellung und Formulierung“, heißt es
zur Erörterung. Fünf junge Erwachsene
des Kirchenkreises Wittgenstein waren

maßgeblich an der Vorarbeit beteiligt:
Bianca Brieseck, Fabian Dickel, Linda
Laubisch,AnneRathundChristianSchnei-
der.
In den Jahren 2022 und 2023 führten sie

Interviews zum Thema Krieg und Frieden
mit Menschen aus Bad Berleburg und Um-
gebung. Die gewonnenen Zitate sprechen
für sich – „sie spiegeln die Bedeutung von
Krieg und Frieden in unserer heutigen Ge-
sellschaft wider und setzen damit ein Zei-
chen für unsere Zukunft“, heißt es in der
Konzeption.

„Es war schrecklich, in Sarajevo an den
Gräbern zu stehen und zu sehen, dass die
jungen Männer meiner Generation quasi
ausgerottet wurden. Krieg ist für mich im-
mer etwas Großes. Frieden kann auch et-
was ganz Kleines sein.
Frieden braucht eine Vision“, sagt einer

der Gesprächspartner. Und ein anderer:
„Man nimmt den Frieden ja als etwas
Selbstverständliches hin, was er aber nicht
ist. Man muss schon bereit sein, den Frie-
den zu erkämpfen, ihn zu verteidigen.“ „Die
Sicht auf das historische Kriegerdenkmal
durchdieGlasplattenhindurcherlaubtnun
mit den Interviewzitaten einen Perspektiv-
wechsel auf die Geschichte und den Um-
gang mit ihr. Der Ukraine-Krieg hat trau-
rigerweise dieses Projekt in einen aktuel-
len Kontext gestellt“, heißt es abschlie-
ßend.

Es passt wegen des Ukraine-Krieges mehr denn je in die Zeit: Die Stadt Bad Berleburg entwickelt das Kriegerdenkmal auf dem
Goetheplatz, gemeinsam mit der ev. Kirchengemeinde, zu einem Friedensdenkmal. Foto: Martin Völkel
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